Sehr geehrte Frau Mag. Hahn!

 

Die weit reichenden Folgen der so genannten Erwachsenenregelung erschweren den Berufsalltag von nö. Musikschullehrkräften, wie ich immer wieder auch aus eigener Betroffenheit feststellen muss. Aus aktuellem Anlass wende ich mich daher mit folgender Frage an Sie:

 

Sind junge Frauen, die zum Stichtag des 30.10.2011 bereits ihren 19. Geburtstag gehabt haben werden, sich für ein freiwilliges soziales Jahr entscheiden und kein Instrument spielen, das in den Ausnahmen genannt wird, ebenfalls vom geförderten Einzelunterricht ausgeschlossen? In der Hoffnung, dass ich falsch liege, möchte ich gerne kurz dazu Stellung nehmen, denn mich würde der Verlust dieser Schülerin aus verschiedenen Gründen hart treffen:

 

· Schülerinnen in diesem Alter sind oft schon sehr fortgeschritten und haben daher eine wichtige Vorbildfunktion für jüngere Schülerinnen und Schüler, im Sinne von „so möchte ich auch einmal spielen.“ Diese Motivation hat für mich einen hohen Nutzen, da sie eine Niveausteigerung zur Folge hat. (Stichwort „Peergruppe“).


· Zivildiener sind von der Erwachsenenregelung ausgenommen. Das freiwillige soziale Jahr ist für junge Frauen ein Äquivalent dazu.


· Obwohl den jungen Menschen in diesem sozialen Jahr keine Kinderbeihilfe zusteht, hat der Staat hier scheinbar beschlossen eine Ungerechtigkeit abzufangen, indem eine monatliche Förderung (150 Euro) als Ausgleich geschaffen wurde. Somit ist auch hier etwas Vergleichbares zur Kinderbeihilfe geschaffen worden.


· Wenn junge Menschen, die sich für ein Jahr freiwillig zu einem sozialen Dienst an der Gesellschaft entschließen, gegenüber anderen jungen Menschen, die im Anschluss an die Matura ein Studium beginnen und somit von der Erwachsenenregelung ausgenommen sind, von dem finanziell für sie leistbaren Einzelunterricht ausgeschlossen werden, frage ich mich, welche Werte das Land NÖ gegenüber jungen, ambitionierten Menschen signalisieren möchte?

 

 

Ich hoffe sehr, dass ich von Ihnen eine positive Antwort bekomme

 

und verbleibe mit freundlichen Grüßen

 

 

Mag. Regina Holak

